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Seit 1971 mit Vorschulerziehung beschäftigt — an den 
Hochschulen Aachen, Köln, Essen und Bielefeld 

In Schleswig Holstein an Evaluation der 
Bildungsleitlinien mit Knauer und Sturzenhecker 
beteiligt 

Statistische Mithilfe bei der Beantwortung der Großen 
Anfrage in SH 

Mithilfe bei dem PQD Projekt (Professionelle 
Qualitätssicherung im Dialog) in SH
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Handhgch der 
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These 1: 

Verschulung und schulähnliches Arbeiten 
bei Kleinkindern verbessert Qualität nicht ' Kleine Kinder bis 6 lernen anders als 

später 
' dem entspricht eine traditionelle 

Gliederung der Institutionen 
' es besteht keine empirische 

Notwendigkeit, das zu ändern ' Wechsel der Sozialisationskontexte (Kita — 

Schuie) können Anregungen sein



Table A.6. Admission age to mandatory education in 30 European countries 
Belgium 6 

Bulgaria 7 

Czech Republic 6 

Denmark 7 

Germany 6 

Estonia 7 

Ireland 6 

Greece 6 

Spain 6 

France 6 

Italy 6 

Cyprus 6 

Latvia 5 

Lithuania 6 

Luxembourg 4 

Hungary 5 

Malta 5 

Netherlands 5 

Austria 6 

Poland 6 

Portugal 6 

Romania 7 

Slovenia 6 

Slovakia 6 

Finland 7 

Sweden 7 

United Kingdom 5 

Iceland 6 

Liechtenstein n.a. 

Norway 6 
NB: n.a. = not available. 

Beginn 
Pflichterziehung in 

EU Staaten 
Quelle Eurostat 2009



Alltagslernen, „in situ“ lernen, ist eine gute und 
angemessene Lernmethode für kleine Kinder 

. Alltagslernen, natürliches Lernen, situiertes Lernen ist 
anderen Lernarragments mindestens ebenbürtig, oft 
Überlegen (z.B. Sprachförderung) 

- (andere Vokabeln: Selbstlernen‚ situatives lernen, 
Spielorientierung‚natürliches Lernen...)



' These 2: 

' Wir brauchen ein drittes 
Betreuungssystem im Elementarbereich 
bzw. offene Ganztagslösungen



Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag 

7 1,4 

8 5,9 

9 6,1 

10 6,2 

11 6,2 

12 5,4 

13 1,8 

14 25,5 24,8 23,6 24,8 20,7 1,3 

15 21,5 21,7 20,1 21,3 16,7 1,1 

16 18,5 19,3 17,2 18,6 13,5 1,1 

17 9,9 9,7 8,6 9,1 6,5 1,6 0,8 

18 1,6 0,8 

19 1,9 1 ‚6 1 ‚6 0,8 

20 1,6 1,4 1,6 1,3 0,6 

21 0,8 1,1 1,1 0,8 0,8 0,5 0,5 

N = 628 Eltern NS



Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag Sonntag 

5,6 

21 

N= 748 Eltern 2010 NRW



Bedafi kumulativ Abschnitt 

bis 20h 22,3% (22,6 %) 22,3 % (22,6%) 

bis 30h 45,9% (68,9 %) 23,6% (46,3 %) 

bis 40h 68,4% (84,9 %) 22,5% (16 %) 

bis 60h 98,5% (98,2 %) 30,1% (13,3 %) 

bis 112h 100 % 1 ‚5 % (1,8%) 

(NS: mit 23h werden 52,2 
% zufrieden gestellt und 

mit 35h etwa 78,2 %) 

(NRW: mit 34h werden 
50,9% zufrieden gestellt und 

mit 44h etwa 73%)
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Paderborner Ergebnisse 2010 
:\;'i .iÄn‘n Tl., 

2Ja are N=62 39 @ 

K'TA aktuell 3Jawre N=219 331 
2010 (Daten 

aus 2009) 4Ja are N=232 32 1 

5Ja are N=268 311 

6Jawre N=140 32 1 

Grund für die Unterschiede - 

u.a. die Methode



FAZIT 

— Hohe Prozentsätze (nachgewiesen in zwei 
unabhängigen Stichproben, 13% bis 30%) 
benötigen zwischen 40h und 60h Betreuungszeit 

bis zu 1 0% benötigen Betreuung Samstag, 
Sonntag und nach 17Uhr 

- entweder Ausbau des familiären 
Betreuungssystems, oder „assistant maternelle“ 
oder Tageseltern oder„.



' These 3: 

' Mit Text ändert man nichts - zum 
besseren Verhältnis von Theorie und 
Praxis
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Zentrale Aufgaben für den Fortschritt - 

Informationsdefizite ausgleichen 

' Die wissenschaftlichen Erkenntnisse 
sammeln und für die Praxis und 
Wissenschaft verfügbar machen, die 
nachweislich (evident) erfolgreich sind 

' Die praktischen Erkenntnisse sammeln 
und für die Wissenschaft und Praxis 
verfügbar machen, die nachweislich 
erfolgreich sind



Leitlinien 

' Wissenschaft näher an Praxis - Praxis 
näher an Wissenschaft bringen 

' Wer weiss - soll können! Wer kann - soll 
wissen! 

' Wissenschaft von der Praxis und 
praktische Wissenschaft sind gleichwertig
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